
36 

Naturpark 
Dümmer



37 

Feuchtgebiete sind die erklärte Spezialität im DümmerWeserLand.  
Zu beiden Seiten der Landesgrenze mit Niedersachsen locken  
Moor- und Heideflächen, Feuchtwiesen und ein großer Freizeitsee  
eine Vielzahl zum Teil seltener Wasservögel und aktive Natur-
freunde an – anmutig eingefasst von zwei letzten Erhebungen.

NAH AM

WasserGEBAUT
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Was würde man wohl sehen, wenn man sich so einfach 
aufraffen könnte wie einer von den 100.000 Kranichen, 
die hier zum Herbst Station machen? Aus der Vogelper-
spektive mag das DümmerWeserLand als eine einzige 
Feuchtwiese erscheinen, flach und melancholisch-weit 
hingestreckt wie eine holländische Polderlandschaft. Ein 
leuchtend grünes Passepartout, das dieses Bild von ei-
nem See anmutig einfasst. Dennoch haben diese Breiten 
an der Naht von Westfalen und Niedersachsen, die hier 
und da schon ziemlich nach Norden riechen, viel mehr 
Facetten und Überraschungen zu bieten.

Berge zum Beispiel wären, wo die ersten reetgedeckten 
Häuser an schnurgeraden Entwässerungsgräben stehen, 
bestimmt nicht zu erwarten. Trotzdem wird der Naturpark 
Dümmer an zwei Ecken von bewaldeten Erhebungen be-
grenzt. Ganz im Südosten, im westfälischen Kreis Min-
den-Lübbecke, wölben sich mit jähem Schwung die Stem-
weder Berge als letzter Ausläufer der mitteldeutschen 
Faltengebirge auf. Ein ovaler Buckel aus 70 Millionen Jahre 
alten Kreidekalken, der am Scharfen Berg immerhin 181 
Meter über NN erreicht. Und im Nordwesten erhebt sich 
die dicht bewachsene Endmoräne der Dammer Berge 
– geologische Teenager, die vor gerade 200.000 Jahren 
durch eiszeitliche Stauchung entstanden sind.

Das Ochsenmoor am 
Dümmer See. Für 280  
Vogelarten, darunter  
viele seltene Wasser- 
und Wiesenvögel, bietet 
der Naturpark ideale  
Lebensbedingungen.  
Allein über 50.000  
Enten und Gänse über- 
wintern am Dümmer.
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Das summiert sich zum Eldorado für Ornithologen, sie 
genießen auf acht Vogelbeobachtungsrouten und den 
„Moor und Meer-Routen“ beste Einblicke – von den 
Aussichtstürmen an allen Uferseiten wie vom Vogelbeob-
achtungsstand am Osterfeiner Moor. Tendenz steigend, 
weil die 45 Quadratkilometer große Dümmerniederung 
konsequent zum Feuchtgebiet entwickelt wird, die sie vor 
der Eindeichung des Sees (1953) mal war. Seit 1987 wur-
den große Flächen am West- und Südufer aus Privatbesitz 
erworben und über regulierbare Stauanlagen an den 
Entwässerungskanälen wiedervernässt. So konnte unter 
Mitwirkung der Landwirte, die diese Feuchtwiesen nur 
schonend und außerhalb der Vogelbrutzeiten bearbeite-
ten, ökologisch hochwertiges Feuchtgrünland entstehen. 
Wie etwa das Ochsenmoor in der Samtgemeinde Altes 
Land Lemförde, das sich mit seinen sumpfigen Wiesen 
und Weiden von frühem Torfabbau und späterer Land-
wirtschaft schnell erholt – vom Aussichtsturm bei der 
Naturschutzstation nahe Haßlinge gut mitzuverfolgen.

Fortsetzung S. 41

Die 141 Meter, die der Mordkuhlenberg als ihr höchster 
Gipfel misst, klingen für sich wenig spektakulär. Dennoch 
eröffnet sein Aussichtsturm den Blick auf ein weitläufiges 
Panorama. Bis zum Horizont streckt sich da unten die 
Diepholzer Moorniederung mit 20 Hoch- und Niedermoo-
ren, in denen sich übers Jahr immer wieder andere Farben 
nach vorne spielen. Schneewittchenweiß fruchtet zum 
Frühjahr das Wollgras, violett leuchtet im Spätsommer 
die Heide, danach hüllen morgendliche Herbstnebel die 
Szenerie wie tanzende Schleier ein. Und wo weder Moor 
noch Heide ist, macht sich wieder Feuchtgrünland breit – 
naturnaher Lebensraum für Bruch-, Schilf- und Röhricht-
pflanzen sowie rund 280 Vogelarten.

Es sind vor allem die Rand- und Übergangszonen am 
Dümmer, die mit ihren Niederungslandschaften unglaub-
lich viele, zum Teil seltene Wasser- und Wiesenvögel anlo- 
cken. Im EU-Vogelschutzgebiet brüten Uferschnepfen und  
Bekassinen, Trauerseeschwalben, Kampfläufer und Teich- 
rohrsänger. Hier ziehen Grau-, Bläss- und Saatgänse, Pfeif-,  
Löffel-, Spieß- und Krickenten, Gänsesäger und Goldregen- 
pfeifer in größeren bis riesigen Schwärmen durch. Am 
nördlichen Seeufer, in den Huntebruchwiesen, werden 
wieder Fischadler gesehen. Und am südlichen Ufer hat sich  
vor einiger Zeit sogar das erste Seeadlerpärchen nieder-
gelassen.
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Naturerbe 
Sie können dunkel und geheimnisvoll wirken oder voll aufblühen in verblüffen-
der Pracht – nur gleichförmig können sie einfach nicht, die Hochmoore in der 
Diepholzer Moorniederung und am Dümmer See. 
 
Je nach Jahreszeit bzw. Wasserstand sind die beiden Hochmoore wechselhaft 
aufgelegt und stellen unverwechselbare Ökosysteme dar. Nach der letzten 
Eiszeit durch abschmelzende Gletscher geformt, spiegeln sich in ihnen über 
10.000 Jahre Entwicklungsgeschichte. Das bringt ganz eigene Welten her-
vor: Auf den nährstoffarmen Böden haben sich Spezialisten wie Sonnentau, 
Wollgras und Torfmoose breit gemacht. Dazwischen staken Bekassinen und 
Krickenten, nisten Kraniche und andere gefährdete Arten.

Verschiedene Naturschutzverbände und Behörden haben dafür gesorgt, dass 
größere Moorgebiete zuletzt aus der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung 
herausgenommen und wiedervernässt wurden. Dazu zählen das Oppenweher 
Moor, auf westfälischer Seite ein Naturschutzgebiet und weitere Bereiche der 
Diepholzer Moorniederung – ein insgesamt 24.000 ha großes Ensemble aus 
15 Hochmooren. Verwandte Landschaftsräume wie Feuchtgrünland, Röhrichte, 
Seggenrieder und Bruchwälder haben davon ähnlich profitiert. Am Südufer 
des Dümmer etwa stehen das Ochsenmoor, der Huntebruch und die Hunte-
bruchwiesen inzwischen unter Naturschutz und entwickeln sich zu Refugien 
für zum Teil seltene Vogelarten.

Gerade in den letzten Jahren wurde auf beiden Seiten der Landesgrenze viel 
getan, um Naturfreunden das Erlebnis Moor zugänglich zu machen. Alte Moor-
bahnen, die früher Torf transportierten, bringen heute Besucher u. a. ins Uch-
ter oder Neustädter Moor. Erlebnispfade wie der „Moorpadd“ bei Wagenfeld/
Ströhen garantieren beste Einblicke und festen Tritt. Dort ist auch das 2014 
eröffnete Europäische Fachzentrum Moor und Klima zum Kompetenz-Center 
für Naturforscher und praktischen Moor- und Klimaschutz geworden. Seine 
Ausstellungen bringen Besuchern die immense Bedeutung der organischen 
Böden für den Klimaschutz nahe. Das ergibt viel Hintergrund zu einem reizvol-
len Thema mit vielen Facetten.

Eiszeit
GRUSS

AUS DER

Diepholzer  
Moor
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Für die Bewohner der anliegenden, ehemaligen Fischer- 
dörfer, die längst Ferienressorts sind, wie für die Besucher  
ist jedoch in erster Linie der Dümmer See selbst der Star. 
Hier finden Segler und Surfer optimale Bedingungen vor, 
hier tummeln sich Angler, Kanuten und Taucher. An der 
Ostseite gibt es mehrere Badebuchten, an der Westseite 
liegt der Olgahafen mit zahllosen Anlegeplätzen und einer 
Aalräucherei, die ihren unverwechselbaren Duft verbrei-
tet. Der Wanderweg Dümmer, der Naturerlebnispfad 
Dümmer-Ufer und ein Radrundweg führen das ganze Jahr 
um den See herum. Am zweiten Sonntag im Januar, zur 
„Eiswette“, laufen Tausende zwischen Dümmerlohausen 
und Lembruch über das zugefrorene Wasser.

So viel Norden atmet der westfälische Teil des Naturparks 
nicht. Dafür führen gut ausgebaute Reit- und Wander-
wege durch das bestens renaturierte Oppenweher Moor, 
eines der zehn wichtigsten Feuchtwiesengebiete in NRW; 
Torfmoose und Glockenheide sind hier verwurzelt. In der 
Ortschaft Oppenwehe steht auch die über 300-jährige 
Bockwindmühle als integrales Element der „Straße der 
Mühlen“, die durch den Kreis Minden-Lübbecke verläuft. 
Hier ruhen kleine Orte mit historischem Kern zu Füßen 
der Stemweder Berge in sich selbst: das über 1.000-jäh-
rige Levern, ein ehemaliger Stiftsort, das urige Brockum 
mit dem historischen Backhaus unter der alten Linde und 
einem der größten Viehmärkte der Region. Wehdem,  
Westrup, Arrenkamp: hier ein Heuhotel, dort ein Museums- 
hof oder ein Hofcafé.

Unübersehbar ragen darunter, zum äußersten Südosten, 
schließlich die Stemweder Berge als eines der kleinen  
deutschen Mittelgebirge auf, bedeckt von Buchenwäldern,  
in denen Blau- und Preiselbeeren, Besenheide und Maro-
nen reifen. Eine kleine, halbdunkle Heimat für Dachse und 
Füchse, Bussarde und Habichte, Rotmilane und Schwarz-
spechte. Darin sind auch Streuobstwiesen, ein Forstlehr-
pfad und die Relikte eines Hügelgrabs aus der Bronzezeit 
zu entdecken. Noch so eine Mikrowelt, die jenseits der 
Feuchtgebiete mit ihren eigenen Überraschungen aufwartet.

Bild oben: Anlegeplätze im Olgahafen
Bild unten: „Eiswette“ am Dümmer See

© Albert Sutmöller/Pixelio/www.pixelio.de
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Adressen

Naturpark Dümmer e. V.
Niedersachsenstr. 2, 49356 Diepholz
Tel. 05441 976-1274
Fax: 05441 976-1762
mail@naturpark-duemmer.de
www.naturpark-duemmer.de 

Touristische Informationen
DümmerWeserLand Touristik
www.duemmer.de
Tel. 05441 976-2222
Tourist Information Dümmerland
www.duemmer.de
Tel. 05447 242
Stemwede-Fremdenverkehrsamt
www.stemwede.de/Tourismus
Tel. 05745 78899-207 
Tourist-Information Dammer Berge e. V.
www.dammer-berge.de 
Tel. 05491 996667

Aktiv sein

Aussichten
Richtig hoch hinaus geht es hier nir- 
gends. Um so mehr wunderbare 
Aussichten auf die Landschaft bieten 
zahlreiche Aussichtstürme: vier am 
Dümmer, einer bei Haßlinge (direkt 
am Naturerlebnispfad Dümmer) so- 
wie zwei im Neustädter Moor. Über 
den Winter sind hier Bläss- und Grau-
gänseschwärme zu beobachten. 22 
Meter hoch ist die höchste Ebene des 
Mordkuhlenbergs am Wandel-Wald-
lehrpfad bei Dalinghausen, das reicht 
locker für Panoramablicke ins Clop-
penburger Land.

Wandern
Der Rundwanderweg am Seeufer  
(18 km) ist der Tagesklassiker und 
ohne größere Mühen zu absolvieren.  
Daneben gibt es kürzere, geführte  
Vogelbeobachtungs- oder Naturer- 
lebnistouren (Infos auf Naturpark- 
Webseite), etwa in die Moorgebiete. 
Der 4,5 Kilometer lange Naturer-
lebnispfad Dümmer führt von der 
Naturschutzstation Dümmer durch 
das Naturschutzgebiet am Ochsen-
moor. Größere Aufgaben stellen die 
Fernwanderwege, die den Naturpark 
streifen. Der gut hundertjährige 
Wittekindsweg (95 km) verläuft 
hinter Porta Westfalica am Kamm des 
Wiehengebirges bis nach Osnabrück. 
Der Ems-Hase-Hunte-Else-Weg (170 
km) reicht von Bad Rothenfelde bis 
nach Lingen.

Radfahren
Ein weißes Siegel auf blauem Grund 
markiert den 27 Kilometer langen 
Radwanderweg Dümmer, der einmal 
um den See führt. Flaches Profil findet  
sich auch auf den thematisch geord-
neten Tagestouren. Zur Wahl stehen  
Dümmer-Dörfer-Tour (33 km), Düm- 
mer-Moor-Tour (40 km), Dümmer- 
Kirchen-Tour (62 km). 

Wassersport
Am See geht fast alles, was in Bewe-
gung hält. Es gibt drei Badestrände, 
zwei in Lembruch und einen in Hüde. 
Dazu kommen über 2.000 Hafen-
liegeplätze an 18 Stellen für Segler. 
Die Wettfahrgemeinschaft Dümmer 

organisiert über die Saison zahllose 
Regatten (www.wg-duemmer.de). Mit 
einer maximalen Tiefe von 1,50 Meter 
ist der See auch für Surfanfänger 
ideal, es gibt zwei Surfschulen. Kanu- 
ten lieben die Tour von der Hunte- 
Mündung durch den See. Andere 
schwören aufs Stand-up-Paddeling. 
Fazit: Wer hier nichts findet, hat ein 
Problem mit Wasser.

Kultur erleben

Kunst ist am Dümmer nicht zu über-
sehen: Zwischen Diepholz und dem 
Dümmer, an der B 51, hat der Agenda 
21-Förderverein einen Skulpturen-
pfad mit Werken von zehn verschie-
denen Künstlern unter dem Projekt-
namen „Die Sicht“ angestiftet (www.
die-sicht.de). Und in Hüde bittet die 
Künstlerin Gerlinde Buddrick im 
Sommer zu ausgewählten Terminen 
in ihren privaten Skulpturengarten 
am Schilfufer (www.skulpturengarten 
-duemmersee.de).

Museen
Das Dümmer Museum in Lembruch 
zeigt die Geschichte und Kultur der 
Region (www.duemmer-museum.de). 
Ähnliches findet sich im Heimatmu-
seum in Aschen (Kreis Diepholz) mit 
vielen Exponaten zur Alltags- und Ar- 
beitskultur. In der Dümmer Vogel- 
schau lernen die Besucher die Düm- 
mer Vogelwelt aus der Nähe kennen  
(www.duemmer-vogelschau.de). In 
Rahden, Landkreis Minden-Lübbecke, 
startet im Sommer eine Museums-
bahn ihre einstündige Fahrt durch 
grüne Welten nach Uchte (www.muse 
umsbahn-rahden.de).

Umweltbildung

Der Naturpark Dümmer und die 
Naturschutz- und Umweltvereinigung 
Dümmer (NUVD) bieten Führungen 
durch zertifizierte Natur- und Land-
schaftsführer an (www.naturpark 
-duemmer.de/naturerlebnisse-ent 
decken/naturfuehrer). „Natur erleben 
im Naturpark Dümmer“ lautet das 
programmatische Motto für die zahl-
reichen Führungen des Naturschutz-

rings Dümmer durch die Dümmer-
niederung. Ein eigenes Programm für 
Schüler „Unterwegs in der Natur“ 
lädt zu Fledermausexkursionen und 
anderen Entdeckertouren sowie zu 
sportlichen Waldjugendspielen ein 
(www.naturschutzring-duemmer.de).  
Die Naturschutzstation in Hüde be- 
treut die Schutzgebiete in der Düm- 
merniederung. Eine Ausstellung 
erzählt, wie die Natur um den Düm-
mer entstand, welche Rastvögel die 
Ökosysteme des Sees lieben und wie 
die Natur durch den Naturschutz er-
halten wird. Direkt an der Station ist 
der Eingang zum Naturerlebnispfad 
durch das Ochsenmoor. 

In den MOORWELTEN, ein modernes 
Erlebniszentrum mit wissenschaft-
lichem Hintergrund in der Nähe des 
Neustädter Moores in Wagenfeld/
Ströhen, dreht sich alles um Moor, 
Klima und Kraniche in Europa (www.
moorwelten.de). Das Barnstorfer 
Umwelt-Erlebniszentrum, auf dem 
Gelände einer ehemaligen Erdgas- 
Reinigungsanlage in der Diepholzer 
Moorniederung, erläutert die Zusam-
menhänge von Umweltschutzbelan-
gen (www.buez.biz).
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